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Hintergrund

Die Idee für das vorliegende Lehrbuch entstand im September 2017, als wir 
Herausgeber*innen uns auf der Fachtagung »Heterogenität des Alter(n)s« der 
Deutschen Gesellschaft für Gerontologie und Geriatrie (DGGG) erstmals 
kennenlernten und unser gemeinsames Interesse an der Thematik LSBTIQ* 
und Alter(n) spontan zur Sprache brachten. Wir diskutierten Erfahrungen 
mit dem Thema in der Lehre.

Die Abkürzung LSBTIQ* steht für lesbische, schwule, bisexuelle, trans*, 
inter*, queere und weitere Personen mit unterschiedlichen sexuellen Orientie-
rungen und Geschlechtern. Wie LSBTIQ*-Senior*innen altern und wie sie durch 
Institutionen der Altenhilfe unterstützt werden können, rückte im Zuge des ge-
sellschaftlichen Wandels der letzten Jahrzehnte zunehmend in die öffentliche 
Aufmerksamkeit. In den letzten Jahren sind einige Studien und Expertisen zu 
den Bedarfen und Anliegen von LSBTIQ* im Alter erschienen, verschiedene 
Träger* der Altenhilfe zeigen sich interessiert, LSBTIQ*-Senior*innen als Ziel-
gruppe anzusprechen; es werden vor allem in den urbanen Metropolen nach 
und nach spezifische Angebote für einzelne LSBTIQ*-Gruppen initiiert. Um die-
ses Wissen für die Altenhilfe und damit für die LSBTIQ*-Senior*innen nutzbar 
zu machen, beschlossen wir, gemeinsam ein Lehrbuch zu dem Thema zu kon-
zipieren und dem Verlag Vandenhoeck & Ruprecht vorzuschlagen. Wir arbei-
ten und leben quer durch Deutschland verteilt – die Gewissheit der Relevanz 
des Lehrbuchs ermutigte uns aber, an unserem Ziel festzuhalten: ein Lehrbuch 
zu LSBTIQ* im Alter(n) und für die Pflege sowie Soziale Arbeit zu erstellen.

Zudem gab es in dieser Zeit ermutigende neue rechtliche Rahmen-
bedingungen im Bereich der Pflege, die dieses Lehrbuch aufgreift. So wurden 
im Rahmen der Pflegeberufereform, die u. a. eine generalisierte Ausbildung 
der Pflegeberufe beinhaltet, Rahmenpläne erarbeitet, die die Lebenswelt von 
zu Pflegenden erstmals systematisch einbezieht (siehe Rahmenpläne der Fach-
kommission nach § 53 Pflegeberufegesetz (PflBG). Nach »CE 09« des Rahmen-
lehrplans sollen »Menschen in der Lebensgestaltung lebensweltorientiert 
[unterstützt werden, R. L.]« (Fachkommission nach § 53 PflBG 2019, S. 181 ff.). 
Auszubildende der Pflege sollen »in ihr Pflegehandeln lebensweltorientierte 
Angebote zur Auseinandersetzung mit und Bewältigung von Pflegebedürftig-
keit und ihren Folgen [integrieren, R. L.]« (Fachkommission nach § 53 PflBG, 
S. 42). Der Rahmenlehrplan nennt hier erste Beispiele, die um weitere – viel-
fältige – ergänzt werden sollten.

Die Veränderungen im Rahmen der Pflegeberufereform zeigen beispiel-
haft, dass in der professionellen Ausbildung des Pflegepersonals gesellschaft-

/ Lehrbuch soll 
konkrete Unter-

stützung bei 
der Lehrpraxis 

bieten
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liche Realitäten anerkannt und Neuausrichtungen anvisiert werden sollen. 
Damit ist der Weg offen, um in der Altenhilfepraxis neue Wege zu gehen, die 
sich dafür eignen, die Lebens- und Pflegequalität von LSBTIQ*-Senior*innen 
aktiv zu fördern.

Mit der hervorgehobenen Rolle der Sozialen Arbeit im Titel des Lehr-
buches und dessen grundsätzlich interdisziplinärer Ausrichtung fokussieren 
wir eine individuelle und bedarfsgerechte sowie menschenrechtsorientierte 
Geragogik und Altenhilfe für alle Menschen.

Zielgruppen und Zielsetzung

Vielfältige Sichtweisen auf Alter(n) und LSBTIQ* prägen das Lehrbuch. Das 
Lehrbuch soll Lehrende, Studierende und Auszubildende dabei unterstützen, 
Lebenswelten und Bedarfe älterer LSBTIQ*-Senior*innen kennenzulernen 
und Altersdiskriminierung in den Communitys sowie Diskriminierung von 
LSBTIQ-Senior*innen in den vielfältigen Orten sozialer, auch gesundheits-
bezogener Praxis aktiv entgegenzuwirken. Als Leser*innen sind Professionelle 
in den Pflegeberufen, der Gerontologie, der Sozialen Arbeit und Pflegewissen-
schaft anvisiert. Das Buch richtet sich zudem explizit an Praktiker*innen der 
Pflege, der Sozialen Arbeit, der Geragogik sowie an qualifizierende pädago-
gische Personen (Hochschullehrende, Ausbilder*innen, Fortbilder*innen).

Dieses Lehrbuch umfasst verschiedene Perspektiven auf das Alter(n) bei 
den unterschiedlichen LSBTIQ*-Gruppen: Über wissenschaftliche Sichtweisen 
auf Alter(n) und damit verbundene intersektionale Themen (Religion, Armut, 
Generationen, Einschränkungen) hinausgehend, legen wir besonderen Wert 
auf Perspektiven aus den Communitys und Hinweise auf Praxiseinrichtungen 
sowie bestehende Angebote von und für ältere LSBTIQ*-Gruppen.

Der praxisbezogene Einsatz des Lehrbuchs in Hochschullehre, Aus-, Fort- 
und Weiterbildung wird durch Originalzitate und Fallbeispiele, überwiegend 
aus Interviews oder der praktischen Arbeit mit älteren LSBTIQ*, unterstützt. 
Mit der didaktischen Aufbereitung der Fallbeispiele und dem Angebot 
von zusätzlichen Onlinematerialien, das für Lehrveranstaltungen nutzbare 
Übungsaufgaben enthält, stellen wir mit den Lebenswelten und Erfahrungen 
älterer LSBTIQ* anwendungsbezogene Möglichkeiten des Lehrens und Ler-
nens auf verschiedenen Ebenen zur Verfügung. Die Fallbeispiele sind in der 
Regel Interviews entnommen oder sie wurden auf der Grundlage persönlicher 
Erfahrungen oder Fachwissen als typisch konstruiert. Alle personenbezogenen 
Angaben wurden anonymisiert. Die praxisorientierte Gliederung der Bei-
träge lenkt den Fokus auf professionelles Handeln. Literaturhinweise am 

/ Lehrbuch fo-
kussiert bedarfs- 
und menschen-
rechtsorientierte 
Ausrichtung der 
Altenhilfe

/ Zielgruppen:  
Praktiker*innen, 
Lehrende in Aus-
bildung und  
Hochschule

/ Verschiedene 
Perspektiven auf 
das Alter(n)
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Ende eines jeden Kapitels zeigen Möglichkeiten für vertiefte weiterführende 
Lektüre auf. Ein Glossar unterstützt beim Erlernen neuer Begriffe. Unter den 
Onlinematerialien finden sich Adressen zu Projekten, Initiativen, Filmen und 
Anlaufstellen für die unterschiedlichen LSBTIQ*-Gruppen.

Das Lehrbuch kann somit flexibel und vielfältig genutzt werden, für einen 
Ein- oder Überblick, aber auch für vertiefende Auseinandersetzungen mit 
professionellem Handeln in den verschiedenen fachbezogenen Arbeitsfeldern. 
Damit ist unser Ziel, das Thema LGBTIQ* und Alter(n) aus vielfältigen Per-
spektiven zu beleuchten und über konkrete Beispiele aus den Lebenswelten 
für Lehrende und Lernende auf verschiedenen Lernebenen zugänglich zu 
machen – gleich, ob sie schon oder noch keine Erfahrungen mit LSBTIQ* 
sammeln durften.

Lernprozesse

Das Gelingen des Lehrbuchs ist dem hohen Engagement aller beteiligten 
Autor*innen zu verdanken. Viele Themenstellungen im Kontext der Lebens-
welten von älteren LSBTIQ*-Gruppen werden häufig wenig beachtet, 
Forschungsergebnisse und spezialisierte Wissenschaftler*innen sind schwer 
zu finden. Darüber hinaus sind die wenigen Mitglieder der Communitys 
häufig mit Selbstvertretungsaufgaben ausgelastet. Vor diesem Hintergrund 
sind wir Herausgebenden dieses Bandes sehr froh, dass ein breites Spektrum 
von Autor*innen für die vorliegende thematische Vielfalt gewonnen werden 
konnte. Trotzdem ist die Arbeit noch nicht abgeschlossen. Nicht alle wich-
tigen Themen konnten wir einbeziehen. So bleiben etwa »Gewalt im Alter« 
oder Projekte in unterschiedlichen Ländern, Regionen, Religionen, sozialen 
Klassen und Kulturen folgenden Publikationen vorbehalten. Ein wichtiger 
Anfang ist jedoch gemacht.

Als zentrale Herausforderung stellte sich heraus, dass das Gros der Stu-
dien in diesem Lehrbuch sich mit nur einer der heterogenen Gruppen der 
LSBTIQ*-Senior*innen beschäftigt, am häufigsten sind dies Schwule oder 
Lesben. Dadurch entsteht eine – nicht in allen Artikeln dieses Lehrbuchs in 
gleicher Weise herausgearbeitete – Lücke, die mit weiteren Forschungen und 
Publikationen zu schließen sein wird, um den Lebenswelten und Bedürfnissen 
der verschiedenen LSBTIQ*-Gruppen gerecht zu werden.

Rückblickend lässt sich konstatieren, dass uns Herausgeber*innen das 
Involviert-Sein in gesellschaftliche Verhältnisse bewusst wurde, als wir fest-
stellten, dass für uns vor allem Unterschiede zwischen den LSBTIQ*-Gruppen 
und die jeweiligen Besonderheiten im Laufe der Entwicklung des Lehrbuchs 

/ Flexible 
Nutzung möglich

/ Eigene Er-
kenntnisse im 

Rahmen der 
Erstellung des 

Lehrbuchs
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sukzessiv stärker in den Vordergrund traten. Dies bedenkend, schließen wir 
an die Sozialarbeiterin und Forscherin Brené Brown (2012) an, welche dafür 
plädiert, sich auf Themen einzulassen, auch auf die Gefahr hin, sich dadurch 
verletzlich zu machen.

Ferner zeigte sich, dass viele der heute verwandten Terminologien, wie 
»queer«, die Abkürzung »LSBTIQ*« oder die älteren Begriffe inter-, bisexuell, 
lesbisch oder schwul für ältere Menschen nicht immer sinnvoll waren, sind 
oder bleiben. So wie sich Sichtbarkeiten und Anerkennungen von Subgruppen 
in gesellschaftlichen Veränderungen und in sich entwickelnden Debatten und 
Diskursen spiegeln, gibt es auch innerhalb der Communitys von LSBTIQ* 
und zwischen den Generationen Unterschiede im Sprachgebrauch und fort-
laufende Veränderungen in Selbstbezeichnungen.

Mit diesem Buch wollen wir daher eine Hilfestellung bei der inter-
generationellen Arbeit jenseits der Hetero- und Cis-Normativität anbieten. 
Ausdrücklich wenden wir uns damit an Adressat*innenkreise von professio-
neller Arbeit mit Älteren, die sich selbst – aus welchen Gründen auch immer – 
nicht als inter*, lesbisch, trans*, schwul, oder bisexuell bezeichnen würden 
(sich aber nicht ausschließlich als heterosexuell verstehen) oder solche, die 
nie die Möglichkeit und/oder den Wunsch hatten, diesen Teil ihrer Persön-
lichkeit explizit zu benennen oder nach außen zu zeigen.

Das vorliegende Buch ist ein Lehrbuch. Damit bieten wir – aus der Per-
spektive und mit dem ehrenamtlichen Engagement der Autor*innen dieses 
Buches aus den LSBTIQ* Communitys heraus – ein didaktisches Handwerks-
zeug an, das alle Lernenden und Lehrenden in Ausbildung und Studium unter-
stützen soll. Wir laden damit ausdrücklich auch straight allys zum Lesen ein. 
Mit anderen Worten: Wir heißen heterosexuelle »Verbündete« willkommen 
und suchen den Dialog mit Professionellen, die sich als heterosexuelle und/
oder Cis–Unterstützer*innen für Lebenswelten von LSBTIQ*-Senior*innen 
sensibilisieren wollen. Dies soll dazu beitragen, dass Diversität in den Gesell-
schaften wahrgenommen und akzeptiert, Menschenrechte verteidigt und Dis-
kriminierung von LSBTIQ* entgegentreten wird.

Wir freuen uns darauf, auch künftig gemeinsam mit LSBTIQ*-Communitys, 
Personen, die mit älteren LSBTIQ* arbeiten oder diese betreuen, oder Inter-
essierten am Thema der geschlechtlichen und sexuellen Vielfalt zusammen-
zuarbeiten und gemeinsam weiter zu lernen. So hoffen wir, zusammen das 
Ziel der Förderung einer bedarfsgerechten und menschenrechtsorientierten 
Arbeit mit Älteren voranzutreiben.

/ Lehrbuch ist 
ein Beitrag für 
mehr Sichtbar-
keit von LSBTIQ*
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2.1	 LSBTIQ* und Alter(n) aus  
psychologischer Sicht

Dirk Kranz

Hintergrund

Die Psychologie beschäftigt sich mit der Beschreibung und Erklärung mensch-
lichen Erlebens und Verhaltens. Der Mensch wird als Einheit von Körper, 
Seele und sozialen Beziehungen verstanden. Die Psychologie nimmt die Ent-
wicklung über die gesamte Lebensspanne in den Blick und betrachtet eine 
entsprechende Entwicklungsförderung als ihre Kernaufgabe – vom Säug-
lings- bis ins hohe Erwachsenenalter. Dabei sollten sexuelle Orientierung und 
Geschlechtsidentität als wesentliche Aspekte des Menschseins stets berück-
sichtigt werden.

Entwicklung beruht auf dem Zusammenspiel von genetischer Anlage und 
(v. a. sozialer) Umwelt über die Zeit hinweg (interaktionales Entwicklungs-
modell; Plomin 2019). Sie verläuft aber nicht nur passiv; zunehmend gestaltet 
der erwachsen werdende Mensch (je nach Anlage und Umwelt) aktiv an sei-
ner Entwicklung mit (aktionale Entwicklungsperspektive; Brandtstädter 2006). 
Selbstwirksamkeit und Selbstverwirklichung zeichnen den homo faber (lat., 
schaffender Mensch) der Moderne geradezu aus.

Entwicklung umfasst nicht immer Veränderung; manchmal geht es auch 
um das Bemühen um Beständigkeit – wenn alte Menschen beispielsweise trotz 
eingeschränkter Mobilität an liebgewonnenen Aktivitäten festhalten, indem 
sie auf weniger angenehme Tätigkeiten verzichten, sich für ihre Vorhaben 
besonders anstrengen oder dafür Hilfsmittel, etwa Gehhilfen, in Anspruch 
nehmen (siehe das Modell der Selektion, Optimierung und Kompensation 
im Alter v. Baltes 1997).

Entwicklung verläuft nur selten uniform; sie weist vielmehr eine enorme 
Variabilität auf und kann bis ins hohe Alter gefördert werden. Man lernt 
sprichwörtlich niemals aus. Entgegen eines verbreiteten Stereotyps gehen mit 
dem Alter keinesfalls nur Einbußen einher. Alte Menschen sind in der Regel 
(wenn man von den letzten Lebensmonaten absieht) mit sich und ihrem Leben 
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zufrieden, jedenfalls nicht unzufriedener als junge (Bowling 2005). Das Alter 
ist eine Entwicklungsperiode von (z. B. motorischen, sensorischen) Verlusten 
und Gewinnen (z. B. Erfahrung, Gelassenheit).

Das Stereotyp des unfähigen alten Menschen ist eine allzu grobe Verein-
fachung und in mehrerer Hinsicht problematisch. Es schürt die Angst jüngerer 
Menschen vor dem eigenen Altwerden. Es belastet die Beziehung zwischen 
den Generationen. Und schließlich wirkt es, wenn es betagte Menschen inter-
nalisieren (auf sich selbst anwenden), wie eine sich selbst erfüllende Prophe-
zeiung. So konnte experimentell vielfach gezeigt werden, dass alte Menschen, 
die mit einem negativen Altersbild konfrontiert wurden, anschließend in 
alterssensiblen Aufgaben (z. B. Geschicklichkeits- oder Gedächtnisaufgaben) 
schlechter abschnitten. Dieses Phänomen wird als stereotype threat bezeichnet 
(engl., Bedrohung durch ein Stereotyp; Lamont/Swift/Abrams 2015).

Herausforderungen

Das Alter(n) stellt für viele LSBTIQ*-Personen eine doppelte Herausforderung 
dar. Alte Menschen müssen generell damit zurechtkommen, dass sie nicht 
mehr dem jugendlichen Idealbild unserer Gesellschaft entsprechen. Mitunter 
müssen sie gegen das beschriebene Negativbild des Alters – auch in sich selbst – 
ankämpfen. Zudem ist die Eigenschaft, LSBTIQ* zu sein, oftmals ein weite-
res – und wohl noch viel schmerzhafteres – soziales Stigma (griech., Stich).

Trotz allen gesellschaftlichen Fortschritts sind mit Abweichungen von 
Heterosexualität und Geschlechterbinarität (strikte Zweiteilung Mann – Frau 
bzw. männlich – weiblich) auch heute noch Vorurteile und Benachteiligungen 
verbunden. Gängige Schimpfwörter auf unseren Schulhöfen sind hier auf-
schlussreich. Alte LSBTIQ*-Personen haben mitunter Jahrzehnte der Dis-
kriminierung hinter sich. Man denke daran, wie im Nazi-Regime, aber auch 
noch im Nachkriegsdeutschland mit Menschen verfahren wurde, die nicht 
dem herrschenden (»deutschen«, »christlichen«) Frauen- bzw. Männerbild ent-
sprachen. Erfahrungen der Pathologisierung (Zuschreibung von Krankheit1) 

1	 Erst 1990 wurde Homosexualität als Diagnose aus dem ICD gestrichen (ICD: engl., Inter-
national Statistical Classification of Diseases; weltweit anerkanntes medizinisches Klassi-
fikationssystem). Und erst in der kommenden, elften Ausgabe des ICD (voraussichtlich ab 
2022) wird Transsexualität nicht mehr als psychische Störung enthalten sein. Vielmehr wird 
die Nichtübereinstimmung von empfundenem und zugewiesenem Geschlecht als ein Zu-
stand beschrieben werden, der – insofern gewünscht – gesundheitsförderliche Maßnahmen 
begründen kann (z. B. Namensänderung, Geschlechtsangleichung).
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und Kriminalisierung (Zuschreibung von Straffälligkeit2) können bis in die 
Gegenwart traumatisch sein (Trauma: griech., Wunde).

Vor dem Hintergrund dieser doppelten Herausforderung – Altersdiskri
minierung (engl. ageism) und Heteronormativität (Auffassung, dass Hetero-
sexualität und Erfüllung der traditionellen Geschlechterrolle maßgeblich sind 
und jede Abweichung einen Regelverstoß darstellt) – verwundert es nicht, dass 
LSBTIQ*-Personen im Allgemeinen und insbesondere im Alter eine etwas 
schlechtere physische wie psychische Gesundheit aufweisen als heterosexuelle 
(Fredriksen-Goldsen/Jen/Muraco 2019). Dies liegt nicht an der sexuellen oder 
Geschlechtsidentität per se, sondern dem damit verbundenen Minderheiten-
Stress (engl. minority stress; Meyer 2003). Er speist sich im Wesentlichen aus 
vier Quellen: (1) der erlebten Diskriminierung, (2) der befürchteten Dis-
kriminierung, (3) der Internalisierung des Stigmas (also die übernommene 
Vorstellung, dass man weniger wert ist als andere Menschen) und (4) dem 
Verbergen oder Verleugnen der eigenen Identität.

Neben Risikofaktoren für LSBTIQ*-Personen im Alter sind Faktoren der 
Resilienz (Widerstandskraft gegen Belastung) von großer Bedeutung (Kwon 
2013). Wichtigster Resilienzfaktor ist die soziale Bindung an und Unter-
stützung durch nahestehende Personen (Partner*innen, Familie, Freund*in-
nen). Daneben sind auch Wertschätzung und Zuwendung in erweiterten sozia-
len Kreisen relevant; dies kann die LSBTIQ*-Community vor Ort sein, die 
Nachbarschaft oder auch ein Verein, in dem man sich engagiert. Zunehmend 
wird im Alter die vertrauensvolle Beziehung zu professionellen Helfenden 
wichtig. Gerade wenn man nicht mehr selbstständig leben kann und auf 
ambulante oder stationäre Unterstützung bzw. Pflege angewiesen ist, trägt das 
Grundgefühl von Respekt und Akzeptanz entscheidend zur Lebensqualität 
bei. Weitere Resilienzfaktoren sind ein starkes Selbstwertgefühl, Selbstver-
trauen, Interessen und Aktivitäten, aber auch finanzielles Auskommen und 
Gesundheitsversorgung.

2	 Erst 1994 wurde im vereinten Deutschland der berüchtigte Paragraph 175 des Strafgesetz-
buchs – im Kaiserreich eingeführt und von den Nazis verschärft – endgültig abgeschafft. 
Er stellte (männliche) Homosexualität unter (Haft-, später meist Geld-) Strafe. Ab 1969 be-
inhaltete er in der BRD »nur« noch den Verstoß gegen das Schutzalter, das jedoch höher 
angesetzt wurde als dasjenige für Heterosexuelle. In der DDR wurde der »175er« ab den 
1950er-Jahren praktisch nicht mehr angewendet. Die Stigmatisierung von Trans*- und inter-
sexuellen Menschen muss historisch noch aufgearbeitet werden.
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Fallbeispiel

Sie arbeiten in einer Einrichtung des betreuten Wohnens, die sich in einer 
ländlichen Kleinstadt befindet. Wie die Einrichtungsleitung heute in einer 
Teambesprechung mitteilt, hat sich jüngst eine 78-jährige »etwas beson-
dere« Frau um einen Wohnplatz beworben. Karla D., so ihr Name, sei vor Ort 
aufgewachsen und habe hier eine Ausbildung zur Buchhändlerin absolviert. 
Danach sei sie in eine Großstadt gezogen. Ihren Lebensabend möchte sie 
nun in der alten Heimat verbringen. Im Bewerbungsbogen hat Karla D. fest-
gehalten, dass sie – als Junge (Karl) geboren – seit ihrem 45. Lebensjahr als 
Frau lebt. Die Einrichtungsleitung steht dem Wunsch von Karla D. etwas rat-
los gegenüber. »Wir sollten alle gemeinsam überlegen, ob und wie wir eine 
transsexuelle Seniorin integrieren können«, heißt es.

Fragen

(A)	Wie reagieren Sie persönlich auf den Wunsch von Karla D., in Ihre Ein-
richtung zu ziehen?

(B)	 Welche Aspekte könnten im Hinblick auf die Aufnahme der neuen Mit-
bewohnerin wichtig sein?

(C)	Wie könnten Sie sich auf den Erstkontakt mit Karla D. vorbereiten?

Hintergründe zur Lösung

In der ersten Begegnung mit Trans*-Menschen reagieren viele verunsichert, 
manche leider auch ablehnend. Verunsicherung mag an mangelnder 
Erfahrung liegen, Ablehnung hingegen an Intoleranz gegenüber geschlecht-
lichen Minderheiten. Letztere wäre mit den ethischen Grundsätzen von hel-
fenden Berufen unvereinbar. Sicherheit im Umgang mit Trans*-Menschen 
gewinnt man recht einfach – durch Offenheit und Kontakt.

Akzeptanz von Trans*-Menschen ist wichtig, aber – gerade im beruflichen 
Kontext – auch Wissen über Transidentität (Identifikation mit einem anderen 
Geschlecht). Hier könnte eine Fortbildungsveranstaltung in Zusammenarbeit 
mit einem nahegelegenen LSBTIQ*-Zentrum oder dem Bundesverband Trans* 
hilfreich sein. Grundsätzlich ist die Geschlechtsidentität einer Person schlicht 
zu respektieren, insbesondere in der Kommunikation mit ihr bzw. über sie. In 
Altenpflegeheimen sollten Trans*-Menschen (wie alle anderen auch) freund-
lich begrüßt werden; ein allgemeiner Hinweis auf die Akzeptanz unterschied-
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licher Lebensweisen (auch symbolisch, etwa durch eine kleine Regenbogen-
flagge) kann Angst vor Stigmatisierung nehmen.

Inwieweit juristische und medizinische Aspekte von Transidentität 
(Namens- und Personenstandsänderung bzw. medikamentöse und chirur-
gische geschlechtsangleichende Maßnahmen) für das Leben im Altenheim 
relevant sind (z. B. in amtlichen Angelegenheiten, bei der Körperhygiene 
oder medizinischen Versorgung) und zur Sprache kommen, entscheiden die 
betreffenden Menschen (bzw. diejenigen, die sie gesetzlich vertreten) selbst. 
Alle, die im Altenpflegeheim arbeiten und leben, tragen Mitverantwortung 
für die Sicherheit und das Wohlbefinden von Trans*-Bewohner*innen (und 
selbstverständlich auch Trans*-Mitarbeiter*innen).

Schlussfolgerungen

Die Psychologie untersucht Entwicklungsprozesse und will diese evidenz-
basiert fördern (Evidenz: Nachweis von Wirksamkeit). Im Hinblick auf 
LSBTIQ*-Personen in Deutschland (z. B. deren Belastungen, soziale Unter-
stützung, psychosoziale Versorgung und Gesundheit) gibt es einen enormen 
Forschungsbedarf; fast alle gerontologischen Befunde stammen aus Nord-
amerika (und beschränken sich meist auf lesbische und schwule Lebens-
welten). Auch die systematische Förderung von betagten LSBTIQ*-Personen 
steckt noch in den Kinderschuhen.

Es geht darum, insbesondere Professionelle in Sozial- und Gesundheits-
berufen für die individuellen Lebensgeschichten, aktuellen Lebenssituationen, 
Anliegen und Bedürfnisse von LSBTIQ*-Personen im Alter zu sensibilisie-
ren und sie darüber zu informieren – wenn möglich mit Beteiligung von 
LSBTIQ*-Personen. Wie die Gesellschaft insgesamt, so täte auch die LSBTIQ*-
Community gut daran, das eigene Jugendideal zu hinterfragen und ageism 
zu bekämpfen. LSBTIQ*-Zentren könnten ihre Angebote für alte Menschen 
erweitern: von altersinklusiven Freizeitaktivitäten (z. B. gemeinsame Spiele-
runden oder Konzertbesuche) über thematische Diskussions- und Selbsthilfe-
gruppen (z. B. zu politischen Themen bzw. Umgang mit Trauer) bis hin zur 
Organisation von Freiwilligendiensten (z. B. Begleit- und Besuchsdienste) – 
der Kreativität sind keine Grenzen gesetzt.

Menschen sind vielfältig – auch im Alter, auch in Bezug auf ihre sexuelle 
und geschlechtliche Identität. Das sollten alle diejenigen wissen und wert-
schätzen, die professionell mit betagten Menschen arbeiten. Alte LSBTIQ*-
Personen sind in unserem Sozial- und Gesundheitssystem (noch) weitgehend 
unsichtbar (Lottmann/Lautmann 2015). Sie sollten aber keine Angst haben, 
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sich zu öffnen (engl. outing). Eine solche Angst wäre ihrem Gesundheitsstatus 
und ihrer weiteren Entwicklung sehr abträglich. Profundes Wissen über die 
Belange von und den Umgang mit LSBTIQ*-Personen im Alter sollten fester 
Bestandteil der Aus- und Weiterbildung in Sozial- und Gesundheitsberufen 
sein. Betagte LSBTIQ*-Personen (und Menschen, die ihnen nahestehen und 
sie begleiten) müssen sicher sein, dass auch in ihrer (z. B. ärztlichen, psycho-, 
physiotherapeutischen) Praxis, in ihrer Altentagesstätte oder in ihrem Alten-
heim Vielfalt willkommen ist.
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2.2	 LSBTIQ* und Alter(n) aus 
pflegewissenschaftlicher Sicht

Heiko Gerlach und Markus Schupp

Hintergrund

Bestehende Pflegemodelle und -konzepte richten sich an den Aktivitäten des 
menschlichen Lebens aus. Die Erhebung, Planung und Durchführung von 
Pflege steht im Mittelpunkt des wechselseitig ausgehandelten Pflegeprozesses 
zwischen Pflegenden und Pflegebedürftigen sowie deren Angehörigen. Ein 
solcher Prozess beinhaltet für die Akteur*innen auch, sich allgemein und 
individuell mit den Geschlechtern, also den biologischen (»sex«) und den 
sozio-kulturellen (»gender«) Aspekten sowie deren vergeschlechtlichten 
Kategorisierungen in Verbindung mit den Körpern, dem Alter(n) und sei-
nen Prozessen sowie deren Wechselwirkung auseinanderzusetzen. Aufgrund 
gesellschaftlicher Tabuisierung und Stigmatisierung sexueller und geschlecht-
licher Identitäten, die von der Heteronormativität abweichen, ist die Aus-
einandersetzung mit sexuellen und geschlechtlichen Minderheiten in der 
Pflegepraxis und -theorie nach wie vor defizitär (Gerlach/Schupp 2018, S. 42 ff.; 
Kleinevers 2004, S. 38 f.).

Alle professionell Pflegenden sind durch den Ethikkodex des International 
Council of Nurses (ICN) dazu aufgefordert, dass die Pflege von Menschen und 
die Zusammenarbeit mit Kolleg*innen respektvoll und wertneutral u. a. in 
Bezug auf »Geschlecht« und »sexuelle Orientierung« ausgeübt wird (Inter-
national Council of Nurses (ICN) 2012, S. 1). Es besteht zudem als ethische 
Richtlinie ein Diskriminierungsschutz aufgrund des Geschlechts und der 
sexuellen Identität in der »Charta der Rechte hilfe- und pflegebedürftiger 
Menschen« (BMFSFJ 2014, S. 13).

Das Altenpflegegesetz (AltPflG) definiert in § 3 die Aufgaben Pflegender 
im Hinblick auf eine selbstständige und eigenverantwortliche Durchführung 
der Beratung, Begleitung, Pflege und Betreuung alter Menschen. Ihre Kennt-
nisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten beziehen sich auf sachkundige, pflege-
wissenschaftlich fundierte und medizinisch-pflegerische Erkenntnisse, die 
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eine umfassende und geplante Pflege ermöglichen. Insbesondere geht es bei 
der Pflege um die Wahrung und Wiederherstellung der Autonomie pflege-
bedürftiger Menschen (Bundesministerium der Justiz und für Verbraucher-
schutz 17.11.2000).

Eine weitere Anforderung für Pflegende ergibt sich aus der Definition des 
professionellen pflegerischen Handelns. Pflegerisches Handeln bedeutet die 
Anwendung von wissenschaftlichem Regelwissen bei gleichzeitiger Kompetenz 
eines »hermeneutischen Fallverstehens« (Darmann-Finck 2009, S. 19; 2010, 
S. 165 f.). Letzteres bedeutet, im pflegerischen Handeln auf implizite und zum 
Teil situativ gemachte Erfahrungen im Pflegealltag zurückzugreifen, um neue 
Situationen deuten und Handlungsweisen entwickeln zu können (Friesacher 
2008, S. 61). Ein solches pflegerisches Handeln ist von einer Widersprüchlich-
keit zwischen der wissenschaftlich basierten Regelanwendung einerseits und 
einer fall- und situationsbezogenen Handlungsweise andererseits gekenn-
zeichnet (Friesacher 2008, S. 260). Pflegende sind herausgefordert, dieser 
Widersprüchlichkeit mit einer doppelten Professionalität zu begegnen, indem 
sie sich dem wissenschaftlichen Diskurs ihres Fachs stellen und gleichzeitig 
auf fall- und situationsbezogenes Erfahrungs- und Handlungswissen ihres 
Berufs beziehen (Friesacher 2008, S. 261)

Es existieren mittlerweile theoretische Überlegungen einer gender- und 
körpersensiblen (Alten-)Pflege, einer kultursensiblen (Alten-)Pflege oder 
einer diversitysensiblen (Alten-)Pflege, die für Theorie und Praxis fruchtbare 
Anknüpfungen bieten (würden), die teils sehr unterschiedlichen Lebens- und 
Bedürfnislagen von pflegebedürftigen LSBTIQ* adäquat in der Altenpflege zu 
berücksichtigen (Gerlach/Schupp 2018, S. 38–58; Gerlach 2019; Schupp 2019; 
Lottmann/Kollak 2018; Stummer 2015; Backes/Wolfinger 2010).

Herausforderungen

Pflegerisches Handeln kann dazu beitragen, die Identität homosexueller Men-
schen zu stärken oder aber auch zu beschädigen. Erfahren homosexuelle 
Pflegebedürftige Anerkennung in Form von emotionaler Zuwendung durch 
pflegerische Fürsorge, rechtlicher Gleichstellung, bspw. in Form einer kon-
zeptionellen Berücksichtigung, und sozialer Wertschätzung als wertvolle Mit-
glieder der Gesellschaft, wird ihre Identität als homosexuelle Person gestärkt. 
Ihre Biografien und Lebensweisen werden pflegekonzeptionell berück-
sichtigt und ihre Sichtbarkeit, ihre soziale Teilhabe und ihr Wohlbefinden 
werden gefördert. Sind diese drei Aspekte der Anerkennungserfahrung in 
ihrer Differenziertheit erfüllt, ist eine subjektorientierte Pflege von homo-
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sexuellen Menschen gewährleistet. Fehlen hingegen eine oder gar alle drei die-
ser Aspekte, droht die Beschädigung ihrer Identität und damit ihrer persön-
lichen Integrität (Gerlach/Schupp 2018, S. 453 ff.).

Diese »Theorie der Anerkennung von Homosexualitäten in der Alten-
pflege« (Gerlach/Schupp 2018) ist in Anlehnung an die Anerkennungstheorie 
von Honneth (1994) und deren Übertragung in die Pflege von Friesacher 
(2008) entwickelt worden. Sie lässt sich in ihren Grundsätzen auf die Pflege 
von bisexuellen, trans*- und inter*-geschlechtlichen sowie queeren Menschen 
übertragen. Die Pflege von LSBTIQ* mit ihren spezifischen Anforderungen 
differenziert sich allerdings im konkreten, orientiert an den jeweiligen Lebens- 
und Bedürfnislagen der Personengruppen wie auch an physischen Gegeben-
heiten, z. B. bei intergeschlechtlichen Personen. Auch in der Altenpflege sind 
für diese heterogenen Personengruppen deren lebenslange Auseinander-
setzung mit der möglichen Gefahr von Homo-, Bi- und Transphobie im All-
tag von Bedeutung.

Dem übergeordneten Ziel der Wahrung und Wiederherstellung der Auto-
nomie Pflegebedürftiger folgend, ist ihre Anerkennung als LSBTIQ* in der 
genannten doppelten Professionalisierung der Pflegenden in der Altenpflege 
erforderlich. Eine Thematisierung ihrer Lebenswelten und der sich daraus 
ergebenen möglichen Anforderungen an das pflegerische Handeln und an 
die Pflegeinstitutionen existiert in den Lehrbüchern der (Alten-)Pflege und 
in den Curricula der Fort-, Aus- und Weiterbildung der Pflegeberufe nur 
marginal oder teilweise nur einseitig subsummiert unter dem Bereich der 
körperlichen Sexualität. Daraus ergibt sich das Problem der verhinderten 
doppelten Professionalisierung von Pflegenden, da sexuelle und geschlecht-
liche Identitäten nicht als solche wahrgenommen werden. Fehlendes Fach-
wissen steht in der Altenpflege bis in die Gegenwart im Zusammenhang mit 
den versteckten oder teil-offenen Lebensweisen der LSBTIQ*. Die immer 
noch deutlich erkennbare Nicht-Wahrnehmung (Unsichtbarkeit) von älte-
ren, pflegebedürftigen LSBTIQ* untermauert dies. Fehlendes Fachwissen 
und versteckte Lebensweisen bedingen sich wechselseitig und lassen so eine 
Anwendung von Wissen oder gar von hermeneutischem Fallverstehen kaum 
oder gar nicht möglich werden (Gerlach/Schupp 2018, S. 36).

Deutschlandweit gibt es bisher nur sehr wenige spezielle oder integrative 
Angebote für LSBTIQ* in der Altenpflege. Eine Wahlmöglichkeit für LSBTIQ*-
freundliche Pflegeangebot existiert faktisch nicht. Der Studienlage zufolge 
bestehen bei LSBTIQ* mehrheitlich ernstzunehmende Befürchtungen, in den 
Einrichtungen der Altenhilfe nicht respektvoll und nicht ihren spezifischen 
Bedürfnissen entsprechend versorgt zu werden (etwa Ministerium für Inte-
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